
■ ■ DVD mit Straßenkinder-Lehrmaterial
Mit mehr als 100 Foto-
grafi en, über 50 Textdo-
kumenten und drei Do-
kumentarfi lmen bietet die 
DVD mit dem Titel „Der 
Himmel über mir. Überle-
ben auf den Straßen Ko-
lumbiens“ umfangreiche 
Informationen sowie Lehr- und Lernmaterial. 
Sie ist im Co.Tec Verlag, Rosenheim, erschie-
nen, kostet 19,90 € und kann bestellt werden 
unter Tel. 08031 / 26 35 0, Fax: 08031 / 26 35 
49, E-Mail: redaktion@cotec.de

■ ■ Blutendes Herz
„Was die Attraktivität von 
Religion auf der Straße 
ausmacht, ist das, was 
sie praktisch leistet. Sie  
müßte, wenn es sie nicht 
gäbe, erfunden werden, 
zumal für die Straßen-
bewohner“, sagt Hartwig 
Weber, Co-Autor der Neuerscheinung „Das 
blutende Herz. Religion der Straße.“ von 
Hartwig Weber/Sor Sara Sierra Jaramillo. 
Die  216 Seiten starke Publikation präsentiert 
etwa 100 Farbfotos und erscheint im Sep-
tember 2006 in der Edition Büchergilde und 
der Büchergilde Gutenberg zu einem Preis 
von 24,90 € (19,90 € für Mitglieder der Bü-
chergilde). Zu beziehen im Buchhandel oder 
unter www.buechergilde.de

■ ■ Narben auf meiner Haut
Die von Straßenkindern  
der kolumbianischen Milli-
onenstadt Medellín selbst 
fotografi erten Bilder zei-
gen auf eindrucksvolle 
Weise den „Blick von in-
nen“. „Narben auf meiner 
Haut. Straßenkinder fo-
tografi eren sich selbst.“ von Hartwig Weber 
und Sor Sara Sierra Jaramillo ist mit 197 Sei-
ten und etwa 100 Farbfotos bei der Edition 
Büchergilde sowie der Büchergilde Guten-
berg erschienen zu einem Preis von 24,90 
€ (19,90 € für Mitglieder der Büchergilde). 
Erhältlich im Buchhandel oder unter www.
buechergilde.de
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Kompetenzzentrum für Straßenkinderpädagogik eröffnet Auf einen Blick

Buchtipps

Heidelberg. Die Forschung im Bereich der Bil-
dung für sozial benachteiligte junge Menschen 
voranzutreiben, ist das erklärte Ziel des neuen 
Kompetenzzentrums für Straßenkinderpäda-
gogik, das aus dem Projekt Patio13-Schule für 
Straßenkinder hervorgegangen ist. Dafür ha-
ben sich die Pädagogischen Hochschulen Hei-
delberg und Freiburg, der Arbeitsbereich Ca-
ritaswissenschaft und Christliche Sozialarbeit 
im Institut für Praktische Theologie der Univer-
sität Freiburg und das Diakoniewissenschaft-
liche Institut der Universität Heidelberg mit der 
Lehrerbildungsstätte Escuela Normal Superior 
María Auxiliadora in Copacabana bei Medellín, 
der Universität von Antioquia in Medellín und 
der Universität Externado de Colombia in Bo-
gotá zusammengetan und in Heidelberg ein in-
terdisziplinäres und interkonfessionelles Kom-
petenzzentrum eingerichtet. 

„Wir haben eine Institution geschaffen, an 
der sich Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler verschiedener Disziplinen mit fach-
licher Kompetenz und Erfahrung in Forschung 
und Lehre dem Thema Straßenkinder und vor 
allem der Bildung für Straßenkinder widmen 
können“, erläutert Prof. Dr. Hartwig Weber, 
wissenschaftlicher Leiter der Institution.

Neben Forschung und Lehre entwickelt und 
erprobt die Einrichtung Lehr- und Lernmateri-
alien, die in Schule und Erwachsenenbildung 
der Aufklärung und Bewusstseinsbildung über 
das Thema Straßenkinder als einem heute 

weltweit in Erscheinung tretenden Phänomen 
dienen sollen. Ein Schwerpunkt liegt auf der 
Initiierung und Begleitung von pädagogischen 
Projekten der Straßenkinderarbeit in Kolum-
bien und auch in anderen Ländern. Außerdem 
entwickelt das Zentrum federführend den für 
Kolumbien und Deutschland geplanten Ma-
sterstudiengang Straßenkinderpädagogik, den 
es nach erfolgreicher Akkreditierung auch or-
ganisiert. 

Angesichts des eklatanten Mangels an Lehr-
methoden und –instrumenten zur zielgruppen-
gerechten Vermittlung einer Grundbildung an 
junge Menschen in schwierigen Lebenslagen 
schließt die Bildungsinstitution eine Bedarfslü-
cke. „Das Kompetenzzentrum Straßenkinder-
pädagogik leistet innovative anwendungsbe-
zogene Forschungsarbeit“, betont Prof. Dr. 
Michael Austermann, Rektor der PH Heidel-
berg.

Im Kreis der Förderer des Kompetenzzen-
trums sind namhafte Institutionen wie die Hei-
delberger Druckmaschinen AG, Don Bosco 
Jugend Dritte Welt und die Klaus Tschira Stif-
tung gGmbH vertreten. „Die beste Methode, 
dauerhaft Frieden auf der Welt zu schaffen und 
zu erhalten, ist die Bereitstellung von zukunfts-
fähigen Chancen für die Jugend dieser Welt. 
Wenn dies nicht geschieht, wird die Welt von 
Gewalt und Gegengewalt beherrscht werden“, 
sagt Prof. Dr. Siegfried Englert, Kurator der 
Klaus Tschira Stiftung.    Von Simone Wessely

Neue Medien

Vier deutsche und drei kolumbianische Hochschulen kooperieren seit März 
2006 in dem bundesweit einmaligen Forschungszentrum im Bereich der Päda-
gogik für sozial benachteiligte Kinder und Jugendliche. Die internationale Bil-
dungsinstitution hat ihren Sitz an der Pädagogischen Hochschule Heidelberg.

Lernen für die Zukunft - Kolumbianische Straßenkinder in den Slums von Medellín.                          
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Zukunftsweisendes Projekt Innovation in Forschung und Lehre 

Herr Professor Weber, wie kamen Sie auf 
die Idee, Patio13 zu gründen?
Die wichtigsten Dinge im Leben passieren oft 
zufällig. Sor Sara, die kolumbianische Projekt-
leiterin, lud mich 2001 nach Bogotá ein. Sie 
arbeitete unter Verwendung meines Jugendro-
mans „Treffpunkt Plaza Bolivar“ mit 300 Leh-
rerausbildern aus dem ganzen Land in einer 
Konferenz zum Thema „Narrative Ethik“. Wir 
verstanden uns auf Anhieb. Sie wollte eine in-
ternationale Kooperation, ich schlug das The-
ma Straßenkinder vor, und so kam Patio13 
zustande.
Inwiefern unterscheidet sich Patio13 von 
anderen Straßenkinderprojekten? 
Schüler, Pädagogikstunden und Lehrer sollen 
entdecken, dass das brisante Thema Straßen-
kinder sie persönlich angeht. Deshalb gehen 
wir mit ihnen auf die Straße und konfrontieren 
sie mit dieser fremden, manchmal gefährlichen, 
oft abstoßenden Wirklichkeit. Dann bauen wir 
auf der Grundlage eigener Erfahrung mit ihnen 
zusammen eine neue Didaktik und Methodik 
für Kinder und Jugendliche der Straße auf. 
War es schwer, Förderer zu gewinnen?
Überhaupt nicht. Die Bedeutung unseres An-
liegens und die Logik des Ansatzes leuchten 
unmittelbar ein. Die ersten fünf Jahre förderte 
die Heidelberger Druckmaschinen AG das Pro-
jekt als alleiniger Sponsor, seit diesem Jahr bis 
2010 unterstützen uns die Don Bosco Jugend 
Dritte Welt und die Don Bosco Mission, Bonn. 
Die Pädagogische Hochschule fi nanziert ein 
Forschungsprojekt über die „Religion der Stra-
ße“ und hat ein „Kompetenzzentrum Straßen-
kinderpädagogik“ eingerichtet, das auch von 
der Klaus Tschira Stiftung gGmbH gefördert 
wird. Professoren und Mitarbeiter der Fächer 
Physik, Mathematik, Deutsch, Geographie und 
Theologie widmen Teile ihrer Forschung und 
Lehre dem Thema Straßenkinder. Und jedes 
Jahr können wir kolumbianische Studenten 

nach Heidelberg einladen und deutsche Stu-
denten ins Projekt nach Kolumbien schicken, 
weil sie von der Baden-Württemberg-Stiftung 
Stipendien bekommen.
Welchen Gewinn zieht Ihre Hochschule da-
raus? 
Patio13 ermöglicht nicht nur Professoren, son-
dern auch Studierenden die Durchführung ei-
gener praxisbezogener Forschungsvorhaben. 
Im Rahmen des Projekts arbeiten derzeit sechs 
oder sieben Doktoranden an ihren Promoti-
onen. Wir zeigen, dass eine innovative, inter-
nationale, interkonfessionelle und fächerüber-
greifende Kooperation möglich ist, indem wir 
mit den Universitäten Heidelberg und Freiburg 
sowie mit der PH Freiburg zusammenarbeiten -  
und dies im Verbund mit der kolumbianischen 
Lehrerbildung und mit Universitäten in Bogotá 
und Medellín. Unter dem Einfl uss von Patio13 
hat sich die Escuela Normal Superior in Copa-
cabana bei Medellín in ein lateinamerikaweit 
einmaliges Zentrum für die Bildungsarbeit mit 
Straßenkindern gewandelt. Und für die allge-
meine Information in Deutschland produzieren 
wir Lernmaterialien, Filme und Bücher. 
Wie soll es mit Patio13 weitergehen? 
In diesem Jahr werden wir in einer Universität 
in Bogotá, dann auch in Medellín, den Studi-
engang Straßenkinderpädagogik einführen. 
Gleichzeitig arbeiten wir in Heidelberg und 
Freiburg an einem Masterstudiengang, auf 
dessen Akkreditierung wir für das Winterse-
mester 2007/08 hoffen. Zur Unterstützung der 
Alphabetisierungsarbeit wird in diesem Jahr 
die Heidelberger Druckmaschinen AG eine 
Druckmaschine nach Kolumbien schicken. 
Straßenkinder können damit selbst verfasste 
Texte drucken und ihre Lehrer Lernmaterialien 
herstellen, und vielleicht kommt dann der eine 
oder andere der Jungen und Mädchen auf die 
Idee, später selbst einmal Drucker zu werden. 

Das Interview führte Simone Wessely.

Wissenswert

Patio13: Der wissenschaftliche An-
satz und das humanitäre Anliegen 
überzeugen.
Ich gratuliere Patio13, das seit fünf Jahren 
daran arbeitet, Kindern und Jugendlichen, 
die auf der Straße leben, eine solide Grund-
bildung in der Muttersprache, Mathematik, 
Natur- und Sozialwissenschaften, Kunst 
und Sport zu vermitteln. Das Projekt, das 
Forschung, Lehre und Praxis miteinander 
verknüpft, ist unmittelbar mit der Pädago-
gischen Hochschule Heidelberg verbunden. 
Das Rektorat dankt allen, die das Projekt mit 
hohem Engagement gefördert haben, und 
bekennt sich eindeutig zu seiner Unterstüt-
zung, weil es in mehrerer Hinsicht überzeugt: 
Schwerpunktmäßig zunächst auf Kolumbien 
ausgerichtet, werden die speziellen Le-
bensbedingungen von Straßenkindern dort 
gründlich erforscht. Die Entwicklung der Bil-
dungsangebote erfolgt zielgruppenorientiert, 
dennoch sind die gewonnenen Erkenntnisse 
auf vergleichbare Verhältnisse in anderen 
Ländern adaptierbar und bieten Chancen 
für Angebote z.B. in deutschen Großstädten. 
Überzeugend ist auch das humanitäre Anlie-
gen von Patio13. Die Aufgabe der Bildung, 
Erziehung und gesellschaftlichen Integration 
einer teilweise entwurzelten nachwachsen-
den Generation ist ein pädagogisches Anlie-
gen, das sich nur durch internationale Koo-
peration lösen lässt. Patio13 verleiht unserer 
internationalen Ausrichtung Substanz. 

Prof. Dr. Michael Austermann, Rektor der 
Pädagogischen Hochschule Heidelberg

■■ Träger des Projekts Patio13 sind die 
Escuela Normal Superior in Copacabana/
Medellín (Lehrerbildung) und die Pädago-
gische Hochschule Heidelberg; 
Prof. Dr. Peter Frankenberg, Minister für Wis-
senschaft, Forschung und Kunst des Landes 
Baden-Württemberg, ist seit 2001 Schirmherr 
von Patio13.

■■  Unsere Förderer
Heidelberger Druckmaschinen AG (seit 2001): 
Das Unternehmen leistete die Anschubfi nan-
zierung von Patio13 für fünf Jahre. Seit einem 
Jahr Einbindung in Projekte der Personalent-
wicklung • Don Bosco Jugend Dritte Welt e.V. 
(2006) • Don Bosco Mission (von 2007 bis 
2010) • Klaus Tschira Stiftung gGmbH fördert 
das Kompetenzzentrum Straßenkinderpäda-
gogik Patio13 • Offi cium et humanitas e.V. 
unterstützte 2003 die Einrichtung eines Com-
puterraums für Straßenkinder • Stipendien 
u.a. der Landesstiftung Baden-Württemberg 
und des DAAD • PH Heidelberg unterstützt 
den Austausch von Studenten und Dozenten 
sowie das Forschungsprojekt „Religion der 
Straße“.

Prof. Dr. Hartwig Weber, Projektleiter und Initiator von Patio13, über Entste-
hung und Entwicklung des interkulturellen Bildungsprojekts.

Straßenkinder lernen im Projekt Patio13 lesen und schreiben, rechnen und naturwissenschaftliches Basiswissen. 
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Wissenswert

►Mit zunehmender Größe von Patio13 beein-
fl ussen die Erlebnisse der beteiligten Studenten 
die Stimmung in den Korridoren und Klassen-
zimmern der Escuela Normal. Die an Patio13 
beteiligten Studentinnen und Studenten besu-
chen neben den marginalisierten Zonen der 
Stadt Medellín - La Manga, Barrio Triste, Na-
ranjal - regelmäßig Institutionen, die Straßen-
kinder aufnehmen wie Patio Don Bosco, Acar-
pín, Granjas Infantiles und Bosconia. Durch die 
Arbeit auf der Straße können sie vorurteilsfrei 
die Lebensformen von Straßenkindern kennen 
lernen. Ihre Erfahrungen, die sie in einer Art 
Feldtagebuch festhalten, diskutieren sie in Se-
minaren. Dort erhalten sie auch Gelegenheit, 
mögliche Problemstellungen ihrer zukünftigen 
Arbeit als Lehrer zu thematisieren und ein päda-
gogisch-didaktisches Konzept für die Arbeit mit 
Straßenkindern auszuarbeiten.

Anfangs arbeitete eine kleine Gruppe von 
12 Studenten auf freiwilliger Basis im Projekt 
Patio13 mit. Recht schnell wurde das Thema 
vollständig in den Lehrplan der Escuela Nor-
mal integriert. Zur Zeit sind 12 Lehrkräfte und 
87 Lehrerstudenten im Straßenkinderprojekt in 
den Slums von Medellín tätig. Sie haben die Auf-
gabe, eine außerschulische Pädagogik und Di-
daktik zu entwickeln, die sich insbesondere für 
den Umgang mit Straßenkindern eignet. Die Es-
cuela Normal legt dabei Wert auf pädagogische 
Wirksamkeit und Identifi kation mit dem Projekt 
gleichermaßen. Es geht ihr nicht darum, Alter-
nativen zur sozialen Förderung von Straßen-
kindern zu erarbeiten, davon gibt es bereits ge-
nug, sondern die angehenden Lehrer sollen auf 
die Arbeit mit den Kindern vorbereitet werden. 
Die in der Straßenkinderarbeit gewonnenen 
Erkenntnisse fl ießen in die Ausarbeitung von 
didaktischen Materialien ein. Darüber hinaus 
werden Studien publiziert, Forschungsaufträge 

gefördert, wissenschaftliche Zusammenkünfte 
abgehalten und Veranstaltungen organisiert. 
Angeregt durch die Zusammenarbeit mit einer 
deutschen Hochschule, der Pädagogischen 
Hochschule in Heidelberg, interessierten sich 
die Studenten zunehmend für das Erlernen der 
deutschen Sprache. Seit etwa fünf Jahren kann 
„Deutsch als Fremdsprache“ als Zusatzfach an 
der Escuela Normal belegt werden. Der Unter-
richt ist fester Bestandteil des Lehrplans. Waren 
es zu Anfang 30 Studenten, die sich für einen 
Deutschkurs interessierten, so nehmen heute 
420 Studenten die Möglichkeit wahr, die deut-
sche Sprache zu lernen. 

Seit 2002 können einige unserer Studenten 
über ein Austauschprogramm an der Pädago-
gischen Hochschule in Heidelberg studieren. Der 
Studentenaustausch wurde von Henrike Schön, 
Leiterin des Akademischen Austauschamts der 
Pädagogischen Hochschule Heidelberg, initiiert 
und wird von der Baden-Württemberg-Stiftung 
fi nanziert. Bislang haben neun Studentinnen   
diese Gelegenheit wahrgenommen, und zur 
Zeit bereiten sich fünf Studentinnen auf ihren 
diesjährigen Aufenthalt in Heidelberg vor. Für 
unsere Studenten ist der Auslandsaufenthalt 
von großer Bedeutung. So erhalten sie nicht 
nur die Möglichkeit, ihre Deutschkenntnisse zu 
verbessern, sie erwerben außerdem die Fähig-
keit zu Toleranz und Wertschätzung anderen 
gegenüber. Eine Studentin erinnert sich: „Wenn 
ich an meine Zeit in Deutschland zurück denke, 
wird mir bewusst, dass ich mich erst integrie-
ren konnte, als ich versuchte, die Werte und 
Verhaltensweisen der dort lebenden Menschen 
wie eine von ihnen zu verstehen und nicht als 
Fremde. Wir müssen aus unseren gewohnten 
Denkmustern ausbrechen, um andere besser 
verstehen zu können.“

Von Sor Sara Cecilia Sierra Jaramillo. 
Dt. Übersetzung von Katrin Kastner.

■ ■ Die Escuela Normal Superior María Auxi-
liadora in Copacabana bei Medellín ist eine 
Lehrerausbildungsstätte unter der Leitung 
der salesianischen Ordensschwester Sara 
Sierra Jaramillo. Die Bildungsinstitution hat 
in Kolumbien Modellcharakter und ist seit An-
beginn Kooperationspartner von Patio13. 

■■ Die Escuela Normal hält wöchentlich meh-
rere Lehrveranstaltungen im Rahmen von 
Patio13 ab:
Jeden Montagmorgen fi ndet das Patio13-Ba-
sisseminar statt. Daran nehmen Studenten 
teil, die sich in der Studienphase des soge-
nannten Ciclo complementario - ihrer Aus-
bildungszeit an der Universität -  befi nden. 
Dort besprechen derzeit 47 Lehrerstudenten 
pädagogische und didaktische Themen und 
diskutieren Probleme und Erfahrungen, die 
sie beim allwöchentlichen Unterricht von 
Straßenkindern im Patio erleben.
Im Patio Don Bosco treffen sich täglich, 
dienstags bis freitags, Praktikantengruppen 
unter der Leitung eines Dozenten. Etwa 15 
Studentinnen unterrichten dort Straßenkinder 
in grundlegenden Fächern wie Mathematik, 
Naturwissenschaften und Muttersprache. 
Die Konzeption des Unterrichts basiert auf 
selbst erarbeiteten ethnografi schen Studien. 
Die dabei gewonnenen Erfahrungen werden 
prozessbegleitend in einem Praxissemniar 
diskutiert.
Jeden Donnerstag trifft sich die Projekt-Ko-
ordinierungsgruppe. Die derzeit 12 Studen-
tinnen des „Grupo Coordinador“ haben die 
Aufgabe, den Überblick über alle Aktivitäten 
von Patio13 zu halten, weitere Schritte zu 
planen, organisatorische Probleme zu lösen 
und insbesondere einzelne Forschungsvor-
haben anzuregen und zu entwickeln. 

■■ Durch die Kooperation mit Patio13 wurde 
Deutsch als Fremdsprache fester Bestandteil 
des Lehrangebots der Escuela Normal. Heu-
te werden 420 Schüler von drei Lehrkräften 
in Deutsch unterrichtet.  

■■ Im März dieses Jahres hat die Escue-
la Normal ein in Kolumbien einzigartiges 
Modellzentrum für Lehrerfort- und Weiter-
bildung errichtet, das Lehrern in der Arbeit 
mit randständigen Kindern Gelegenheit zur 
Vertiefung des Themenbereichs Straßen-
kinderpädagogik anbietet. Daher bringen 
jeden Donnerstagnachmittag mit Patio13 ko-
operierende Straßenkindereinrichtungen100 
bis 200 Acht- bis Vierzehnjährige in Bussen 
zum Campus der Escuela Normal. Die Kin-
der werden von derzeit 15 Lehrerstuden-
tinnen unterrichtet. Außerdem bieten die Stu-
dentinnen verschiedene Workshops an wie 
Theater, Drachenbau und Orientierung in der 
Stadt. Das Modellzentrum für Lehrerfort- und 
Weiterbildung hat sich zum Ziel gesetzt, u.a. 
das Sozialverhalten der beteiligten Kinder 
und Jugendlichen zu fördern.

Sara Cecilia Sierra Jaramillo, Ordensschwester und Direktorin der Lehrerbil-
dungsstätte „Escuela Normal Superior María Auxiliadora“ in Copacabana, hat 
Patio13 seit Anbeginn wesentlich mit gestaltet. Heute ist Straßenkinderpäda-
gogik in Lehre und Praxis der Escuela Normal integriert.

Straßenkinderpädagogik: Inhalt der Lehrerbildung

Die Straßenkinder gewinnen schnell Vertrauen zu Sor Sara.                                                               
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Sozialsponsoring: Große Lern-Chancen für Mitarbeiter

Die Heidelberger Druckmaschinen AG för-
dert Patio13 seit Anbeginn. Seit 2005 bindet 
das Unternehmen Patio13 verstärkt in die 
Personalentwicklung ein. Warum? 
Patio13 leistet seit Jahren einen engagierten 
Beitrag zur gesellschaftlichen Integration von 
Straßenkindern in Kolumbien. Diese Arbeit 
lässt sich nur mit einem Netzwerk von Betei-
ligten bewerkstelligen. Unsere Auszubilden-
den leisten hier fachliche Beiträge und lernen 
dabei verschiedene Schlüsselqualifi kationen 
für ihren späteren Beruf. Durch das Arbeiten 
in einer Gruppe, in der alle Beteiligten nur ge-
meinsam das Ziel erreichen können, eröffnen 
sich für sie viele Lern-Chancen.
Warum unterstützt die Heidelberger Druck-
maschinen AG das Bildungsprojekt Pa-
tio13?
Wir sind in der Print-Medien Branche tätig und 
produzieren und vertreiben Druckmaschinen 
in die ganze Welt. Damit sind die Kunden un-
serer Kunden alle, die mit „Schrift und Lesen“ 
zu tun haben. Die Alphabetisierungsprojekte 
von Patio13 wie der Druckwerkstatt, in der 
auch eine Zeitung von und für Straßenkinder 
gedruckt werden soll, verbinden sich mit sozi-
alem Engagement. Darüber hinaus leisten wir 
einen Beitrag zur Alphabetisierung von Stra-
ßenkindern und ihrer Hinführung in die Berufs-
fähigkeit. Und für unsere Auszubildenden ist 
es prägend zu sehen, was ihre Unterstützung 
zigtausend Kilometer entfernt bewirkt.
Wie sieht die Zusammenarbeit aus? 
Bei dem aktuellen „Druckwerkstatt-Projekt“ 
versendet ein Team von Auszubildenden 
und Mitarbeitern eine Heidelberger Druck-
maschine nach Medellín/Kolumbien an die 
Projektmitarbeiter vor Ort. Sie stellen noch in 
Deutschland sicher, dass die Druckmaschine 
dort auch funktionsfähig ist. Kolumbianische 
Projektmitarbeiterinnen bilden wir in unserem 

Ausbildungszentrum in Heidelberg in der Be-
dienung der Druckmaschine aus und bereiten 
sie darauf vor, als Trainer die Straßenkinder im 
Drucken zu instruieren. 
Wie beteiligen sich Ihre Mitarbeiter? 
Unsere Auszubildenden „lernen“, wenn sie im 
Rahmen ihrer Ausbildung die kolumbianischen 
Studentinnen in die Bedienung der Druckma-
schine einweisen. Die Studentinnen können 
das Gelernte vor Ort weitergeben. So greift 
eins ins andere und bewirkt einen Nutzen an 
einem anderen Ort der Welt. Hier für einen so-
zialen Zweck. 
Haben sich Ihre Erwartungen, die Sie an  
die Zusammenarbeit mit Patio13 geknüpft 
haben, erfüllt? 
Wir haben die Projektvorhaben immer kollegi-
al besprochen und Schritte abgeleitet, die für 
alle Beteiligten einen Fortschritt erbrachten. 
Bezogen auf den Nutzen des Gesamtprojekts 
wurden unsere Erwartungen übertroffen. Dass 
auf Basis der Forschungen von Patio13 in 
Deutschland und Kolumbien ein neuer Studi-
engang, Straßenkinderpädagogik, entsteht, 
hätten wir nicht erwartet. 
Welches Potential hat die Bildungsinitiative 
Ihrer Ansicht nach? 
Dass Kinder in schwierigen Lebenslagen wie 
Straßenkinder nicht nur in Kolumbien, Afri-
ka und Osteuropa, sondern mittlerweile auch 
in Mitteleuropa ein sozialer Brennpunkt sind, 
zeigt die Brisanz und auch das Potential von 
Patio13. 
Planen Sie neue Projekte mit Patio13 ? 
Zunächst sorgen wir dafür, dass die Druckma-
schine vor Ort betriebsbereit ist. Danach wer-
den wir weiter sehen.
Sozialprojekte, die sich mit einem Unterneh-
mensnutzen verbinden lassen, sind anderen 
Vorhaben immer vorzuziehen.

Das Interview führte Simone Wessely.

„Unsere Erwartungen wurden übertroffen.“ Dr. Klaus-Dieter Hohr, Leiter der 
Personalentwicklung der Heidelberger Druckmaschinen AG, zieht Bilanz nach 
fünf Jahren der Kooperation mit Patio13.

In der Druckerei setzen Kinder einfache Texte, was ihnen den Zugang zum Kommunikationsmittel Schrift erleichtert.

Wissenswert

■ ■ Im Dezember 2001 haben die Pädago-
gische Hochschule Heidelberg und die Es-
cuela Normal Superior María Auxilliadora in 
Copacabana/Kolumbien gemeinsam mit der 
Heidelberger Druckmaschinen AG die inno-
vative internationale Bildungsinitiative „Pa-
tio13 - Schule für Straßenkinder“ ins Leben 
gerufen. Grundlage der Zusammenarbeit ist 
das gemeinsame Interesse an weltweitem 
sozialen Engagement und internationaler 
Kooperation sowie an pädagogischer Inno-
vation und Alphabetisierung. 

■■ Die Bilder der Ausstellung „Auslöser - Stra-
ßenkinder stellen sich vor“ wurden im Januar 
2003 erstmals in der Print Media Academy 
der Heidelberger Druckmaschinen AG prä-
sentiert. Die Bilder sind im Rahmen einer „Fo-
towerkstatt“ entstanden und wurden u. a. von  
Straßenkindern der Millionenstadt Medellín 
selbst fotografi ert. Sie zeigen eindrucksvolle 
Motive aus dem Alltag der Straßenkinder 
und vermitteln authentische Einblicke in 
eine uns fremde Welt. Die Ausstellung in der 
Print Media Academy fand großen Anklang 
und begeisterte mehrere tausend Besucher 
- darunter viele Schulklassen. Die Fotos wa-
ren   seither in mehreren Städten Kolumbiens 
und Deutschlands zu sehen, u. a. auch im 
Gebäude der Urania e. V. in Berlin. Auszu-
bildende der Heidelberger Druckmaschinen 
AG des Ausbildungsgangs Mediengestalter 
gestalteten einen informativen Flyer zur Aus-
stellung.

■■ Die Lehr- und Lernmaterialien, die im Pro-
jekt Patio13 entwickelt wurden wie Bilder, 
Bücher, didaktische und methodische Texte, 
Filme etc. wurden auf einer DVD gesammelt  
und publiziert. Das erste Buch über Patio13 
mit dem Titel „Narben auf meiner Haut - Stra-
ßenkinder fotografi eren sich selbst“ rief eine 
große Nachfrage hervor. 
 
■■ Die Heidelberger Druckmaschinen AG 
fördert die Einrichtung einer „Druckwerk-
statt“ in den Räumlichkeiten von Patio13 in 
Copacabana bei Medellín zur Verstärkung 
der Alphabetisierungsarbeit vor Ort. Dafür 
stellt das Heidelberger Unternehmen eine 
gebrauchte Druckmaschine zur Verfügung, 
an der Straßenkinder lernen, selbst verfasste 
Texte zu drucken und Lehrerstudenten selbst 
entwickelte Lernmaterialien herzustellen. Die 
Studentinnen des kolumbianischen Koopera-
tionspartners, der Bildungsinstitution Escue-
la Normal María Auxiliadora, die alljährlich 
über das Baden-Württemberg-Stipendium 
nach Deutschland kommen, lernen im Aus-
bildungszentrum der Heidelberger Druckma-
schinen AG in Heidelberg, die Maschine zu 
bedienen. 



„Ich möchte eine ganz 
normale Frau sein“: 
Marcela, Straßenbewohnerin

Ich habe meine Kleider gewaschen und sie 
nass angezogen. Die Schuhe sind kaputt, ich 
hab neue besorgt. Während sie trocknen lau-
fe ich barfuß. Der ganze Körper tut mir weh, 
und ich bin deprimiert. So geht das immer: 
Wenn du mal was falsch gemacht hast, treten 
dich die anderen gleich ganz in den Dreck. 
Meinst Du, dass es mir Spaß macht, den 
ganzen Tag auf Droge zu sein? Ich schaffe es 
einfach nicht, davon los zu kommen. Wenn´s 
mir schlecht geht, rauche ich „basuco“ und 
fühle mich entspannt. Dann kommt das näch-
ste Pfeichen, und dann geht es mir so gut, 
dass ich anfange zu grübeln... 

Neulich habe ich bei meiner Mutter angeru-
fen und gesagt, ich würde gern nach Hause 
kommen. Da meinte sie, es passe ihr jetzt 
nicht, ich solle später kommen, nachmittags, 
nachdem sie aufgestanden sei. Und das, 
nachdem ich zwei Jahre lang nicht mehr dort 
war! 

Ich grüble und grüble, und am Ende weiß 
ich nicht mehr, worüber ich nachgedacht 
habe. Immer ist es dasselbe: Ich nehme mir 

etwas vor, und anfangs läuft es meist gut, 
dann aber kommt die Sache ins Stocken, und 
alles geht in die Brüche. 

Ein Tag vergeht wie der andere, mit Dro-
gen und Nachdenken. Manchmal muss ich 
weinen und schlafe ein. Dann klauen sie 
mir alles, was ich habe. Diese widerlichen 
Schwuchteln in den „plazas“ (Drogenhöhlen)! 
Wenn man drogenabhängig ist, hat niemand 
mehr Achtung vor einem. Sie wollen dich nur 
noch aufs Kreutz legen.  Dabei habe ich sol-
che Sehnsucht, dass jemand mich mag und 
dass ich einem anderen was bedeute. Es 
fehlt mir, mit jemandem zusammen zu sein. 
Immer bin ich allein. Ich bin es ja gewohnt, 
meine Probleme selbst zu lösen, aber oft 
wünsche ich mir jemanden an der Seite zu 
haben, der mich unterstützt. Wenn ich weine, 
sagen sie, ich sei schwach. Dabei möchte ich 
bloß eine ganz normale Frau sein, so wie alle 
anderen. 

Marcela im Gespräch mit Gorras, einem 
Straßenjungen, der lange Zeit ihr Freund 

war. Sie ist 27 Jahre alt und lebt seit mehr 
als 15 Jahren auf der Straße.

Text und dt. Übersetzung Hartwig Weber.

Marcela träumt von einem „normalen“ Leben.Marcela träumt von einem „normalen“ Leben.
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Bildungsarbeit: An die Spitze des Fortschritts

Herr Dörrich, Don Bosco Jugend Dritte 
Welt unterstützt weltweit vor allem Sozial-
projekte der Salesianer Don Boscos. Wie 
kam der Kontakt zu Patio13 zustande?
Durch die Ordensschwester der Salesianer 
Don Boscos, Sor Sara, und die Publikation 
„Narben auf meiner Haut. Straßenkinder fo-
tografi eren sich selbst.“ Sor Sara und Hartwig 
Weber haben gemeinsam an diesem Buch-
projekt gearbeitet. Die Publikation ist im Don 
Bosco Verlag erschienen, und wir haben es für 
unsere Arbeit verwendet und unseren Freun-
den und Förderern geschenkt. Zusammenge-
arbeitet haben wir auch bei der Lern-DVD „Der 
Himmel über mir. Überleben auf den Straßen 
Kolumbien“ und der Präsentation der Fotoaus-
stellung „Auslöser. Straßenkinder stellen sich 
vor“ im Gebäude der Urania e.V. in Berlin. Seit 
diesem Jahr unterstützen wir die Bildungs-
aktivitäten von Patio13 im Patio Don Bosco 
in Medellín. Gerade haben wir auf unserer 
Homepage unter www.jugend-dritte-welt.de 
einen Spendenaufruf gestartet.
Die Salesianer Don Boscos verfügen über 
eine Vielzahl an Bildungseinrichtungen für 
Straßenkinder und eine langjährige Erfah-
rung in der Bildungsarbeit. Warum koope-
rieren Sie gerade mit Patio13? 
Schon Don Bosco, der Gründer des Salesia-
nerordens, wollte immer „an der Spitze eines 
gesunden Fortschritts stehen“. Als deutscher 
Partner der Salesianer Don Boscos wollen wir 
das auch. Der Forschungsansatz von Patio13 
ist innovativ und überzeugend. Natürlich gefällt 
uns auch die inhaltliche Nähe zu unseren Ak-
tivitäten. Unsere Projekte arbeiten traditionell 
reintegrierend, wogegen bei Patio13 der eman-
zipatorische Ansatz im Vordergrund steht. Das 
Projekt will die Selbstverantwortung der Kinder 
und Jugendlichen der Straße stärken und sie 

dazu ermuntern, ihr Leben selbst in die Hand 
zu nehmen. 
Nicht zuletzt hat uns auch die Person Hart-
wig Weber überzeugt und sein unermüdlicher 
Einsatz für die jungen Leute in den Slums von 
Medellín. 
Was halten Sie vom geplanten Masterstudi-
engang Straßenkinderpädagogik? 
Ich halte es generell für notwendig, dass sich 
Menschen in diesem Sektor qualifi zieren, vor 
allem jene, die in sozialen Brennpunkten arbei-
ten, wie beispielsweise Sozialarbeiter. Der Stu-
diengang bietet sich außerdem für Mitarbeiter 
von sozialen und entwicklungsbezogenen In-
stitutionen an, die einmal Leitungsfunktionen 
übernehmen sollen. Darüber hinaus bin ich 
der Ansicht, dass die Einführung des neuen 
Masters auch das Thema Straßenkinderpäda-
gogik voran bringen wird. 
Die Salesianer Don Boscos verfügen über 
ein Aus- und Weiterbildungszentrum im 
oberbayerischen Benediktbeuern. Wäre 
der Masterstudiengang auch für Ihre Mitar-
beiter interessant?
Der Masterstudiengang ist für Mitarbeiterinnen, 
Mitarbeiter und Salesianer sicher sehr interes-
sant und deswegen jedem zu empfehlen, der 
sich im Bereich der offenen und stationären 
Jugendarbeit in Deutschland engagieren will.
Glauben Sie, dass die Forschungen des 
Kompetenzzentrums Straßenkinderpäda-
gogik, die Entwicklung einer zielgruppen-
gerechten Methodik und Didaktik, auch für 
Deutschland von Belang sein könnten?
Straßenkinderpädagogik brauchen wir auch 
in Deutschland. Ich denke dabei konkret an 
Grundschullehrer, die mit interkulturellen Klas-
sen arbeiten. Sie profi tieren in ihrer Arbeit von 
den Forschungen des Kompetenzzentrums. 

Das Interview führte Simone Wessely.

Zielgruppengerechte Bildungsangebote eröffnen neue Horizonte. 

Die Hilfsorganisation Don Bosco Jugend Dritte Welt e.V. ist in über 130 Län-
dern der Erde in vielen Bildungsprojekten aktiv. Unlängst wählte sie Patio13 
als Modellprojekt aus. Hans-Jürgen Dörrich, Geschäftsführer der Organisation, 
hält den Forschungsansatz von Patio13 für innovativ und überzeugend.



Mathematik erleben 
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Experimentelle Physik begeistert Straßenkids und Studenten

►Ein zweiwöchiger Physikkurs im Sommer 
2003 für 15 Studentinnen der Escuela Normal 
hat den Ball ins Rollen gebracht. Seither arbei-
ten wir kontinuierlich in Kolumbien gemeinsam 
mit Lehrerstudentinnen an der Entwicklung 
von Lehr-Lerneinheiten für den Unterricht mit 
Straßenkindern. Heute, drei Jahre später, neh-
men Straßenkinder regelmäßig an einem Tag 
in der Woche am Physikunterricht mit Lehrer-
studentinnen der Escuela Normal teil.

Bildungsangebote für Straßenkinder müs-
sen speziell auf ihre Voraussetzungen und 
Bedürfnisse zugeschnitten sein. Die Kinder 
sollen sie gerne und freiwillig annehmen. Der 
Physikunterricht muss Straßenkindern daher 
die Möglichkeit bieten, zunächst ganz konkret 
mit sehr elementarem Experimentiermaterial 
Erfahrungen zu sammeln und dabei ihre Beo-
bachtungen zu kommunizieren. Erst auf dieser 
Grundlage wird es ihnen möglich sein, physi-
kalische Objekte und ihre Eigenschaften wei-
ter auszudifferenzieren, sie Schritt für Schritt 
experimentell zu erkunden und letztendlich 
physikalische Prinzipien zu entdecken und zu 
verstehen. 

Die Lehrerstudentinnen der Escuela Nor-
mal haben Physik in ihrem Schulunterricht 
ausschließlich frontal und theoretisch kennen 
gelernt. Sie sind gar nicht darauf vorbereitet, 
Physik mit Experimenten zu unterrichten. Da-
her haben wir uns entschieden, die im Wesent-
lichen gleichen Lernkontexte - den experimen-
tellen Zugang zur Physik - bei Studentinnen 
und Straßenkindern einzusetzen und das 
Lernverhalten der beiden Gruppen miteinan-
der zu vergleichen. 

Wir konnten beobachten, dass sowohl die 
Studentinnen als auch die Straßenkinder von 
den interaktiven Angeboten profi tierten. Das 

von uns zur Verfügung gestellte Experimen-
tiermaterial zur Elektrizitätslehre motivierte 
Studentinnen wie auch Straßenkinder zu ex-
perimentieren und ihre Beobachtungen mit-
zuteilen. Alle nutzten das Material ausgiebig 
und über lange Zeiträume. Sie konstruierten 
elektrische Stromkreise und Elektromagneten 
und testeten sie auf ihre Funktionsweise. Die 
Aufgabenstellungen variierten sie selbständig 
und verwirklichten auch eigene experimentel-
le Ideen. Sie zeigten Freude und Stolz auf ihr 
erfolgreiches Handeln. Unterschiede im Lern-
verhalten der beiden Gruppen zeigten sich 
insbesondere im Sozialverhalten, der Organi-
sation von Gruppenarbeit in einer Kleingruppe, 
der Kommunikation innerhalb der Kleingruppe 
über physikalische Sachverhalte, der Kreativi-
tät und der Vielfalt der Experimente. 

Die Lehrerstudentinnen hatten keine Pro-
bleme mit frontalen Lehr-Lernsituationen und 
Gruppenarbeit. Sie waren jederzeit konzen-
triert und aufmerksam und führten intensive 
Diskussionen über die Experimente. 

Zwar sind die Straßenkinder gewöhnt, in 
Kleingruppen zu leben und zu agieren. Beim 
Experimentieren zeigten sich jedoch schnell 
Rivalitäten zwischen den einzelnen Gruppen-
mitgliedern. Diskussionen über die theore-
tischen Hintergründe der Experimente fanden 
kaum statt. Allerdings waren die Straßenkids 
deutlich spontaner und teilweise kreativer als 
die Studentinnen. Sie begriffen sehr schnell 
die praktische Dimension der Experimente. 
Zusammenfassend stellten wir fest, dass eine 
experimentelle Herangehensweise zu einem 
extensiven Engagement der Straßenkinder 
führt, physikalische Probleme zu lösen. 

Von Prof. Dr. Manuela Welzel und 
Dr. Elmar Breuer.

Seit vier Jahren engagiert sich Ánge-
la Patricia Uribe Acevedo im Projekt 
Patio13. Allwöchentlich unterrichtet 
sie randständige Kinder in Mathe-
matik und wird dabei bisweilen auch 
Zeuge, wie aus Kindern kleine Helden 
werden.
Jeden Donnerstagnachmittag fahren Busse 
zur Escuela Normal in Copacabana, die hun-
dert, zweihundert Kinder und Jugendliche 
dorthin bringen. Die Jungen und Mädchen 
stammen aus etwa sechs Institutionen, die 
Waisenkinder, arme Kinder, Straßenkinder, 
aber auch „normale“ Kinder beherbergen. In 
der Escuela Normal treffen sie aufeinander. 
Ihr Treffen ist die erste Maßnahme des neu 
gegründeten „Zentrums für Lehrerfortbildung 
mit Schwerpunkt Straßenkinderpädagogik“ 
an der Normal.

Während die Kinder aus den Bussen he-
rausdrängen und sich auf dem Gelände der 
Normal verteilen, strahlen ihre Gesichter vor 
Unternehmungslust. Ganz egal, von welcher 
Institution sie kommen, niemand ist verlegen. 
Das war nicht immer so. Anfangs hatten sie 
Hemmungen wegen ihrer Kleidung, waren 
unsicher, ob die anderen sie akzeptieren 
würden. Wir, die Studenten der Escuela 
Normal, hatten sie lange beobachtet. Wir be-
merkten, wie sich jede Gruppe langsam an 
die andere herantastete. Die Kinder merkten 
schnell, dass ihre Welten keineswegs völlig 
entgegengesetzt sind; leicht fanden sie im 
Spiel und im Gespräch zueinander. Als der 
Mathematikunterricht begann, fühlten sie 
sich gleich und gleichberechtigt.

Wir arbeiteten mit Materialien der Aus-
stellung „Lebendige Wissenschaft“, die die 
beiden deutschen Professoren Manuela 
Welzel und Elmar Breuer konzipiert und mit 
uns entwickelt hatten. Darunter befanden 
sich die Pyramide aus Eisenkugeln und die 
Brücke von Leonardo da Vinci. Während sie 
experimentierten, debattierten und lachten, 
merkten sie gar nicht, dass sie mit mathema-
tischen Operationen beschäftigt waren. 

In diesem Prozess löst sich die Distanz zwi-
schen Straßenkindern und Kindern aus einer 
regulären Schule völlig auf. Dies geschieht 
wie von selbst, weil sich die Kinder in einem 
lebendigen Lernprozess befi nden.

Ich erinnere mich an den kleinen Carlos, 
wie er versuchte, mit Hilfe einiger Stöckchen 
eine Brücke zu konstruieren. Gemeinsam mit 
José David, einem Straßenkind, bespricht 
er das Problem - sie denken nach, 15 Minu-
ten lang, intensives Getuschel. Fünf weitere 
Jungen kommen hinzu. Einer hält vier Stäb-
chen in der Hand. Die Brücke nimmt Gestalt 
an. Rufe wie „Jaaa!“ und „Wie cool!“ lassen 
vermuten, dass sie es geschafft haben, und 
sie gebärden sich nun wie kleine Helden der 
Mathematik.

Von Ángela Patricia Uribe Acevedo.
Dt. Übersetzung Anne-Katrin Schmehl.

Begeistert experimentieren die Straßenkinder mit Lämpchen, Schaltern und Batterien. 

Seit dem Start von Patio13 engagieren sich die Professorin Manuela Welzel, 
Prorektorin der PH Heidelberg, und Dr. Elmar Breuer in der Vermittlung na-
turwissenschaftlicher Grundbildung an Straßenkinder. Dabei ist es ihnen ein 
großes Anliegen, Begeisterung für physikalische Phänomene zu wecken - bei 
Straßenkindern und Lehrerstudenten gleichermaßen.
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Fibeln für Straßenkinder

►Durch die pädagogischen Praktika im Patio 
Don Bosco werden Lehramtsstudenten mit der 
Welt der Straßenkinder vertraut gemacht. Auf 
diese Weise soll ihnen bewusst werden, dass 
sie ihre Unterrichtsmethoden auf die soziale 
und kulturelle Herkunft der Kinder abstimmen 
müssen. 

Beim ersten Zusammentreffen mit den Kin-
dern werden die Lehrerstudenten oft noch von 
ihren Vorurteilen geleitet. Sie fühlen sich un-
sicher und haben bisweilen sogar Angst, sich 
mit Kindern zu befassen, die in der Gesell-
schaft gemeinhin abgelehnt und stigmatisiert 
werden. Recht schnell zeigen ihnen die Kinder 
aber, dass sie zwar dreckig und ungebildet, 
aber doch auch vollwertige Menschen sind. 
Sie bringen denen große Wertschätzung ent-
gegen, die ihnen helfen zu lernen. 

In ihrer Muttersprache verfügen die Kin-
der über recht unterschiedliche Kenntnisse: 
Viele Straßenkinder können kaum lesen und 
schreiben. Nicht lesen und schreiben zu kön-
nen, bringt im alltäglichen Leben allerhand 
Schwierigkeiten mit sich, spielt die schriftliche 
Kommunikation doch eine große Rolle. Es sind 
einige unter ihnen, die über ein gewisses Maß 
an Grundkenntnissen verfügen wie das Le-
sen einzelner Buchstaben oder auch ganzer 
Wörter. Ermutigt man sie zum Schreiben, so 
zeigen sich erhebliche orthografi sche Schwä-
chen, und sie schämen sich. Andere sind 
recht weit im Schreiben. Lesen und Schreiben 
vermitteln diesen Kindern ein wesentlich stär-
keres Selbstbewußtsein.

Aus verständlichen Gründen ist es notwen-
dig, Lehrmaterialien zu erstellen, die auf die In-
teressen der Straßenkinder, ihre Bedürfnisse, 
ihr Wissen und ihre Erwartungen ausgerich-

tet sind. Unter der Anleitung von Professor 
Hans-Werner Huneke von der Pädagogischen 
Hochschule Freiburg haben wir Fibeln erarbei-
tet, die auf die spezielle Situation der Kinder 
abgestimmt sind. 

Eine große pädagogische Herausforderung 
ist es, die Kinder im Unterricht bei der Stan-
ge zu halten. Dazu muss der Unterricht sehr 
abwechslungsreich und unterhaltsam gestal-
tet werden. Diese Art von Unterricht erfordert 
Lehrmaterial, das die Sinne der Kinder an-
spricht und sie aktiv am Unterricht teilnehmen 
lässt. Der Lehrer sollte nicht nur frontal Wissen 
vermitteln, sondern immer auch die Lebenssi-
tuation und den Alltag der Kinder einbinden. 
Die Vermittlung muttersprachlicher Kenntnisse 
wird unterstützt durch die von Patio13 einge-
richtete Druckerei sowie den Computerraum. 
Durch das Erlernen unterschiedlicher Kommu-
nikationsformen in Verbindung mit einer hand-
werklichen Tätigkeit, dem Drucken, erhalten 
die Straßenkinder die Möglichkeit, Produkte 
herzustellen, um durch deren Verkauf zum 
eigenen Lebensunterhalt etwas beitragen  zu 
können. 

Derzeit unterrichten vier Gruppen ange-
hender Lehrer in regelmäßigen Abständen im 
Patio Don Bosco Straßenkinder in ihrer Mutter-
sprache. Die Erfahrungen, die die Lehramtstu-
denten machen, sind auch für ihren „normalen“ 
Unterricht aufschlussreich und förderlich.

Von Gloria Helena Herrera.
Dt. Übersetzung von Manfred Ferdinand.

Erinnerungen 
von Carlos Mario Restrepo

Wohin gehen unsere Sehnsüchte? Zu den 
Menschen, die sie Wirklichkeit werden las-
sen. Wie ihr es gemacht habt, während des 
Unterrichts, der Spiele, der kurzen magischen 
Momente, die ihr mit uns geteilt habt. Ihr habt 
uns Tausende von Möglichkeiten eröffnet, um 
Abertausende unserer Träume, Sehnsüchte, 
und Gedanken wach werden zu lassen. 

„Los, öffnet die Hefte, lasst uns anfan-
gen!“ Süße Erinnerungen! Am Anfang war 
es schwer, denn sie waren Fremde für uns. 
Niemand kannte sie. Sie waren die „Super-
reichen“. Keiner traute sich, mit ihnen zu 
sprechen. Aus Furcht, abgelehnt zu werden. 
Aber langsam spürten wir Herzlichkeit und 
Sympathie. Das, was wir alle suchten, war 
nur ein wenig Gefühl, ein wenig menschliche 
Wärme. Aber im Laufe der Zeit haben wir uns 
unter die „Normalen“ gemischt, wie manche 
von uns sie liebevoll nannten. 

Frau G. mit ihrer schönen, zarten Stimme 
hat uns Ratschläge gegeben. Mich hat das 
beruhigt. Mit ihren kaffeebraunen Augen und 
ihrer zimtfarbenen Haut hat sie mir Kraft ge-
geben. Und sie kann erschaffen: eine ganze 
Welt von Möglichkeiten für mich und meine 
Freunde, die genau wie ich ihr Leben mit ei-
ner kleinen Dosis Anarchie versahen, um die 
absurde Monotonie der Lebensabschnitte zu 
unterbrechen.

Ein Gesicht zeigt nur die Narben, die man 
sich auf der Straße zugezogen hat. Wir ent-
decken langsam gefräßige, ätherische, sim-
ple, naive, schlichte, dunkle, nichtssagende, 
düstere Gesichter. Gesichter, geschaffen, um 

das Leben und die Gewohnheiten einer dis-
kriminierenden Gesellschaft in sich aufzu-
nehmen, Gesichter voll Lügen und Täu-
schungen. Aber mit der Zeit habe ich ent-
deckt, dass es auf der Welt Lichter in allen 
Farben gibt, von denen keines wie das ande-
re strahlt. Schöne Erinnerungen! G. sagte, 
am Wichtigsten sei es, die anderen zu re-
spektieren, auch wenn einer ein schmutziges 
Wort sagt. Viel haben wir gelernt von ihr und 
den anderen, und für immer werden wir uns 
an sie erinnern, an die „Normalen“. 

Carlos Mario Restrepo, 17 Jahre, hat lange 
auf der Straße gelebt. Er beschreibt hier 
seine Erfahrungen in einer Resozialisie-

rungseinrichtung für Straßenkinder. 
Dt. Übersetzung Anna-Lena Wiederhold.

Kids in Patio13: „Eine ganze Welt von Möglichkeiten.“Kids in Patio13: „Eine ganze Welt von Möglichkeiten.“

Im Patio Don Bosco lehren Studentinnen der Escuela Normal Straßenkinder, 
wie sie ihre spanische Muttersprache verbessern können. Die Spanischdo-
zentin Gloria Helena Herrera betreut die pädagogischen Praktika und berich-
tet von den Herausforderungen, denen sich die angehenden Lehrer zu stellen 
haben.  

Lesen und schreiben können verhilft Straßenkindern zu einem stärkeren Selbstbewußtsein.



Patio13 - Was ist das?         
von Catalina Baena 

Oftmals wurde mir diese Frage gestellt, und 
auch ich habe mich selbst gefragt: Was ist 
eigentlich Patio13? Einige glauben, Patio13 
sei der Name eines Gefängnisses. Seine Be-
wohner seien dessen Insassen, Subjekte, für 
die es keine Rettung mehr gibt, Störer des 
sozialen Friedens und des kollektiven guten  
Gewissens.

Ich aber sage, dass Patio13 ein Ort ist, der 
Kinder und Jugendliche der Straße beher-
bergt. Ich könnte erzählen, wie es dazu kam 
oder mit Zahlen und Fakten dieses soziale 
Phänomen beschreiben, das insbesondere 
durch die Verletzlichkeit dieser Gruppe junger 
Menschen gekennzeichnet ist. Darüber gibt 
es Untersuchungen. Sie berichten von der 
Problematik der Kinder und Jugendlichen, 
die ihr Dasein am Rande der Gesellschaft fri-
sten, dorthin getrieben durch ökonomische, 
politische und soziale Umstände. 

Aber wirklich zu wissen, was Patio13 ist, 
verlangt, dass man hinter die Statistik schaut,  

hinter die äußerliche Beschreibung eines Ge-
bäudes mit einem Innenhof. Es verlangt,  sich 
selbst im Anderen zu erkennen. Patio13 ist 
nicht nur irgendein Ort, an dem Kinder und 
Jugendlichen der Straße Zufl ucht fi nden. Pa-
tio13 sind wir, die wir hier in Kolumbien leben, 
und diejenigen, die aus Deutschland kom-
men, um mit uns zu arbeiten.

Patio13 ist ein soziales Flechtwerk, das, 
scheinbar anormal, sich der Analyse ent-
zieht. Es ist Leben und Freude, aber auch 
Ignoranz und Traurigkeit. Es ist auch ein 
Ort, aber nicht irgendein Ort: Scheinbar im-
mer derselbe und doch jeden Tag anders. Er 
ändert sich, wandelt sich in den Blicken der 
Kinder, in den Nuancen ihres Lachens, ihren 
Fragen und Antworten, in ihren Gesten und 
Gerüchen. Patio13 ist Leben, ihr Leben.

Um zu wissen, was Patio13 ist, reicht 
kein ängstliches, schuldbewusstes oder di-
stanziertes Mitgefühl aus. Auch nicht, jeman-
dem einige Münzen zuzustecken, ein Stück 
Brot zu schenken oder Wissen wie Almosen 
zu verteilen. Es ist notwendig, sich selbst mit 
all seinen Fähigkeiten und Talenten einzu-
bringen. Man muss Patio13 in Besitz nehmen 
und sich davon in Besitz nehmen lassen.

Catalina Baena ist Studentin an der 
Escuela Normal Superior María Auxiliado-
ra, ihr Schwerpunkt Naturwissenschaften. 
Dt. Übersetzung von Gabriele Hartmann.

Für die Kinder ist Patio13 mehr als Zufl ucht.Für die Kinder ist Patio13 mehr als Zufl ucht.
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Drucklehrgang: Ausdauer, Sorgfalt und Detailkenntnisse nötig

Studentenaustausch

Alejandra, Elizabeth und Nataly, die schon seit 
mehreren Jahren im Projekt Patio13 engagiert 
sind und für 2005/06 das Stipendium der Ba-
den-Württemberg-Stiftung bekommen haben, 
besuchen von montags bis donnerstags ihre 
Deutschkurse, Seminare und Praktika an der 
Pädagogischen Hochschule; freitags aber trifft 
man sie im Ausbildungszentrum der Heidel-
berger Druckmaschinen AG gegenüber dem 
Hauptbahnhof. In ihrer Arbeitskleidung, festen 
Schuhen, Arbeitshosen, Hemden und Jacken 
in Dunkelblau mit Betriebslogo, unterscheiden 
sie sich nicht von den anderen Azubis. Sie ar-
beiten an einem Tiegel, einer Druckmaschine, 
für die die Texte noch in Handarbeit, Buchsta-
be für Buchstabe, zusammengesetzt werden. 

„Keine Angst vor der Maschine! Ihr müsst 
sie anfassen, um sie besser kennenzuler-
nen!“  Peter Kollenz, Ausbilder für „Training 
und Education Press“, muntert die Kolumbi-
anerinnen auf. Im Patio Don Bosco hat Ale-
jandra mit Straßenkindern gearbeitet und zur 
Alphabetisierung eine kleine Handpresse aus 
Holz eingesetzt. Damit haben die Kinder ihren 
Namen und kleinere Texte in Farbe gedruckt. 
„Wir brauchen Geduld, Ausdauer, Sorgfalt und 
viele Detailkenntnisse“, erläutert Elizabeth. 
„Seit Wochen lernen wir, wie man mit unter-
schiedlichen Papiersorten, Farben und wech-
selndem Luftdruck umgeht.“ Peter Kollenz ist 
mit seinen Schützlingen zufrieden. Per Video 
und mit gründlichen Erläuterungen hat er sie in 
die Geschichte des Druckwesens seit der Zeit 
Gutenbergs und in die Grundlagen der moder-
nen Drucktechnik eingeführt. Ein besonderes 
Anliegen ist es ihm, die Studentinnen zu einem 
sorgfältigen Umgang mit der Maschine anzu-
leiten. „Sie müssen in Kolumbien aufpassen, 

damit sich kein Kind verletzt, wenn es mit dem 
Gerät umgeht.“ 

Nataly zeigt, wie die Maschine zu reinigen 
und zu pfl egen ist. „Am Anfang“, sagt sie, „fehl-
te mir schlicht die Körperkraft, um die Hebel 
zu bewegen. Inzwischen fällt es mir leichter.“ 
Sieben Wochen mussten sich die Studen-
tinnen gedulden, bis sie endlich zum ersten 
Mal drucken durften. „Sechs Stunden hat es 
gedauert, bis wir einen kurzen Text von Hand 
gesetzt hatten“, erklärt Alejandra. „Und den-
noch mussten wir am Ende feststellen, dass 
wir viele Fehler gemacht hatten. Jetzt wissen 
wir, wie aufwändig das Ganze ist.“ 

Im Juli soll der viele Zentner schwere Tiegel 
von Heidelberg nach Kolumbien geschickt 
werden. Dort wird er in der Mitte des Zentrums 
für Straßenkinderpädagogik an der Escuela 
Normal Superior in Copacabana bei Medellín 
aufgestellt. Mit seiner Hilfe wird die pädago-
gische Arbeit mit Straßenkindern fortgesetzt 
und intensiviert: Die Kids werden eigene Texte 
drucken, schreiben und lesen lernen und sich 
vielleicht eines Tages für die Ausbildung zum 
Drucker interessieren.

„Die Druckmaschine stellt ein attraktives Me-
dium für die pädagogische Arbeit mit Straßen-
kindern dar“, hebt Elizabeth hervor und denkt 
an ihre Erfahrungen im Patio Don Bosco zu-
rück. Während der Mittagspausen treffen die 
drei kolumbianischen Studentinnen die an-
deren Azubis von „Heidelberg“. „Wir erzählen 
ihnen von unserer Arbeit mit Straßenkindern 
in Kolumbien, und sie hören uns mit großem 
Interesse zu“, berichtet Nataly. 

Von Hartwig Weber

An jedem Freitag tauschen drei kolumbianische Lehrerstudentinnen den Hör-
saal der Pädagogischen Hochschule Heidelberg mit dem Ausbildungszentrum 
der Heidelberger Druckmaschinen AG. Dort werden sie in die Bedienung einer 
Druckmaschine eingewiesen, die im Sommer dieses Jahres in der Escuela 
Normal María Auxiliadora in Copacabana für die Alphabetisierungsarbeit mit 
Straßenkindern eingesetzt werden wird.

Druckerausbilder Peter Kollenz unterrichtet Nataly, Alejandra und Elizabeth (v.l.n.r.) im Betrieb der Druckmaschine.
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Ziele höher gesteckt

Studentenaustausch

Frau Wiederhold, Sie promovieren im Pro-
jekt Patio13 über das Thema „Religiosität 
von Straßenkindern“. Gerade sind Sie aus 
Kolumbien zurück. Was haben Sie dort er-
lebt? Hat sich Ihr Blickwinkel verändert?
Ich bin nach Kolumbien gefahren, ohne eine 
konkrete Vorstellung im Kopf zu haben. Ich 
wusste nicht, wie viele Straßenkinder ich in den 
Slums antreffen würde und wie alt sie sind. 
Ich bin dorthin gefahren, weil ich der Ansicht 
bin, man kann nur über etwas schreiben, das 
man selbst  erlebt hat. Auch wollte ich ein 
Gefühl für die Lebenssituation der Kinder be-
kommen. Fotos können nur einen begrenzten 
Teil der Wirklichkeit vermitteln. Um etwas über 
die Religiösität der Straßenkinder in Erfahrung 
zu bringen, muss man in Interaktion mit ihnen 
treten. Und was ich dort erlebt habe, hat mei-
ne Vorstellung von Religion und Religiosität 
verändert: Es ist schwer, einen Vergleich mit 
unserer Welt vorzunehmen. Religion wird in 
Kolumbien mit viel Emotion gelebt. Das irri-
tierte mich. 
Was hat Sie zur Wahl Ihres Forschungsthe-
mas motiviert? 
Vor vier Jahren habe ich die Ausstellung „Aus-
löser. Straßenkinder fotografi eren sich selbst“ 
in der Print Media Academy der Heidelberger 
Druckmaschinen AG besucht. Die Fotos der 
Kinder haben mich berührt und nicht mehr los-
gelassen. Da ich Evangelische Theologie für 
das Grund- und Hauptschullehramt studierte, 
stellte sich mir fortan die Frage, welche Aus-
wirkungen ein Leben am Rande der Gesell-
schaft auf Glaubensvorstellungen hat. Ich fi n-
de es sehr spannend zu beobachten, wie sich 
Religiosität und Lebenssituation gegenseitig 
beeinfl ussen. 
Welche Erlebnisse sind Ihnen ganz beson-
ders in Erinnerung geblieben? 

Einmal traf ich einen Jungen. Ungefähr im Alter 
meines Bruders, 16 Jahre. Er sah so „normal“ 
aus. Erst als ich genauer hinsah, bemerkte ich 
seinen starren Blick. Als er die Plastikfl asche 
mit Kleber aus seiner Hose zog, war mir klar, 
er ist drogenabhängig. Kinder und Jugendli-
che, sogar schwangere junge Frauen, die un-
entwegt an ihrer Klebstofffl asche schnüffeln, 
treffen Sie in Medellín an jeder Straßenecke. 
Ein Junge erzählte mir, dass Klebstoff das 
Hungergefühl besser bekämpfen würde als 
Marihuana. Deshalb sei das Schnüffeln dort 
so beliebt. 
Während meines Aufenthalts bin ich bei einer 
gutsituierten Familie in Copacabana unter-
gekommen. Nie haben sie mich gefragt, was 
ich tagsüber in den Slums von Medellín erlebt 
habe. Ich glaube, sie wollten gar nicht wissen, 
was dort für ein Elend herrscht, und wer sich 
nicht in Medellín aufhält, bekommt das auch 
nicht mit. 
Als ich nach sechs Wochen von den Kindern 
Abschied nahm, bekam ich Angst, den einen 
oder anderen nicht mehr wieder zu sehen, 
wenn ich zurückkomme. Das ist schon ein ko-
misches Gefühl. 
Welchen Tipp geben Sie Kommilitonen, die 
sich dem Thema randständige Kinder wid-
men? 
Es ist wichtig, mit den Kindern kommunizieren 
zu können. Deshalb sind sehr gute Kenntnisse 
der jeweiligen Landessprache notwendig. Die 
Kinder haben einen Straßenslang, der nur 
schwer verständlich ist. Auch braucht man im 
Umgang mit Straßenkindern ein hohes Maß 
an emotionaler Distanz. Die Kinder sind sehr 
offen und suchen förmlich körperliche Nähe. 
Eine gesunde Balance zu fi nden, ist da nicht 
immer leicht. 

Das Interview führte Simone Wessely.

Anna-Lena Wiederhold über ihre Forschung zum Thema „Religion der Stra-
ße“ in den Slums der Millionenstadt Medellín in Kolumbien: Von komischen 
Gefühlen, drogenabhängigen Kindern und der Schwierigkeit mit dem Straßen-
slang.

Deutsche Studentin in Kolumbien: Vorstellungen verändern sich

Ein Straßenkind schmückt seinen „Altar“ mit allem was ihm kostbar ist.                                          

Das Baden-Württemberg-Stipendium 
machte es möglich: Die kolumbia-
nischen Studentinnen und engagier-
ten Mitarbeiterinnen von Patio13, 
Katherine Gonzáles, Diana Duque, 
Isabel Cristina und Sandra Milena 
studierten ab dem Wintersemester 
2004 für zehn Monate an der Pädago-
gischen Hochschule in Heidelberg. 

Getrieben von der Neugierde auf die Lebens-
gewohnheiten und das Bildungswesen eines 
Landes, das berühmt ist für seine humani-
stische Kultur, machten wir uns mit großer 
Begeisterung auf die Reise nach Heidelberg. 
Dort angekommen, war es neben dem unge-
wohnten Lebensumfeld die deutsche Spra-
che, die uns besonders beschäftigte, stellte 
sie doch Hürde und Ansporn zugleich dar. 
Unser Interesse, soviel wie möglich über die 
in Deutschland praktizierten und gelehrten 
Lern- und Lehrmethoden zu erfahren, moti-
vierte uns dabei, tagtäglich an unseren 
Deutschkenntnissen zu arbeiten.  Es ist uns 
ein großes Anliegen, mit unserem in Deutsch-
land erworbenen Wissen unsere pädago-

gische Ausbildung zu optimieren. Neben der 
Vielzahl an fachlichen Erfahrungen, die wir 
sammeln konnten und in unserer Ausbildung 
reifen ließen, sind wir auch in unserer Per-
sönlichkeit gewachsen. Zweifellos sind wir 
selbständiger und auch selbstbewusster ge-
worden. Es ist nicht einfach, weit weg von zu 
Hause in einem fremden Land zu leben, um-
geben von Menschen, die eine fremde Spra-
che sprechen und Lebensgewohnheiten ha-
ben, die uns fremd sind. 

Zurück in Kolumbien, konnten wir feststel-
len, dass wir durch diesen Auslandsaufent-
halt fl exibler und verständnisvoller gewor-
den sind gegenüber Menschen mit fremden 
Gebräuchen und Sitten. Diese Erfahrung 
wird uns sicher auch in der pädagogischen 
Arbeit mit sozial benachteiligten Kindern von 
Nutzen sein. Um unsere Deutschkenntnisse 
zu erweitern, haben wir uns gleich nach un-
serer Ankunft in Medellín im Alexander von 
Humboldt Institut eingeschrieben. Letztlich 
hat uns unser Aufenthalt in Deutschland            
ermutigt, unsere Ziele höher zu stecken: Wir 
haben vor zu promovieren.

Von Diana Duque und 
Katherine Gonzáles.

Dt. Übersetzung von Susanne Jung.

Katherine Gonzáles, Diana Duque, Isabel Cristina und 
     Sandra Milena (v.l.n.r.) 

Katherine Gonzáles, Diana Duque, Isabel Cristina und 
     Sandra Milena (v.l.n.r.) 



Neuer Masterstudiengang: Straßenkinderpädagogik 
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Bildung ist lebensnotwendig

Freiburg/Heidelberg. Die Theologische Fa-
kultät der Universität Freiburg, das Diakonie-
wissenschaftliche Institut der Universität Hei-
delberg und die Pädagogischen Hochschulen 
Freiburg und Heidelberg arbeiten derzeit ge-
meinsam mit kolumbianischen Universitäten, 
der Universität von Antioquia und der Universi-
tät Externado de Colombia, an der Einführung 
eines interdisziplinären, internationalen und 
interkonfessionellen Masterstudiengangs für 
Straßenkinderpädagogik. Der nicht-konseku-
tive viersemestrige Studiengang soll pädago-
gischen Experten das Rüstzeug geben, die Le-
bensbedingungen von randständigen Kindern 
und Jugendlichen durch Bildungsangebote 
nachhaltig zu verbessern. Die Akkreditierung 
steht kurz bevor.

Bildung zählt zu den grundlegenden Bedürf-
nissen und Menschenrechten. Fast alle Staaten 
der Welt haben sich verpfl ichtet, Kindern einen 
kostenlosen Grundschulbesuch zu ermögli-
chen. Vor allem arme Länder tun sich schwer 
mit der Erfüllung dieser Ziele. Nach dem dies-
jährigen „Education for all“ Monitoring Report 
der UNESCO können heute immer noch rund 
770 Millionen Erwachsene ihren Namen nicht 
schreiben. Und ungefähr 100 Millionen Kinder 
besuchten im Jahr 2002 nicht die Schule. 

„Die herkömmliche Schule weiß mit Kin-
dern problematischer Herkunft wenig anzu-
fangen und reagiert mit Nichtbeachtung und 
Exklusion“, betont Professor Hartwig Weber, 
wissenschaftlicher Leiter des Kompetenzzen-
trums Straßenkinderpädagogik und Initiator 
des Masterstudiengangs. Wie die UNESCO 
berichtet, ist der Mangel an problematischen 
Situationen gewachsenen Pädagogen gravie-
rend. Um die Qualität der Bildungsangebote zu 
verbessern, sind auch Kenntnisse über Leben, 

Lernverhalten und Kommunikationsformen 
randständiger Kinder erforderlich, über die 
kaum einer verfügt. Der Studiengang will da-
her Studierende zu einer forschenden Haltung 
und zu experimentellem Verhalten befähigen. 
Pädagogische Experten erhalten Gelegenheit, 
anwendungsbezogen zu lernen und zu erfor-
schen, wie sozial benachteiligten Kindern und 
Jugendlichen Grundbildung vermittelt werden 
kann. „Lernen und anwendungsbezogene For-
schung gehören so eng zusammen, weil es 
noch keine verlässlichen Standards für eine 
Straßenkinderpädagogik gibt“, sagt Weber.

Der Masterstudiengang Straßenkinderpäda-
gogik richtet sich an Studierende und Absol-
venten human- und kulturwissenschaftlicher 
Studiengänge wie der Pädagogik, Sozialpäda-
gogik und Theologie. Er bietet sich als berufs-
begleitende oder arbeitsfeldbezogene Zusatz-
qualifi kation für Auszubildende und Mitarbeiter 
von sozialen, kirchlichen und entwicklungsbe-
zogenen Institutionen an. 

Nach Ansicht der am Studiengang beteiligten 
Hochschulen ergeben sich für die ausgebil-
deten Straßenkinderpädagogen berufl iche 
Chancen in Projekten der freien Wohlfahrt und 
NGOs, der Entwicklungshilfe und der kom-
munalen und kirchlichen Jugendhilfe, die die 
Bildungssituation von sozial benachteiligten 
Kindern verbessern wollen. Dort dominieren 
bislang karitative Angebote, aber spezifi sche, 
auf diese Kinder zugeschnittene Bildungsan-
gebote, fehlen weitgehend. Die Absolventen 
des Studiengangs Straßenkinderpädagogik 
können mit ihrer Zusatzqualifi kation maßgeb-
lich zur Verbesserung der Zukunftschancen 
von Straßenkindern beitragen.

Von Simone Wessely 

Nach der Kinderrechtskonvention der 
Vereinten Nationen haben alle Kinder 
der Welt ein Recht auf Ernährung, 
Kleidung, Wohnung, Sicherheit, Ge-
sundheit und Bildung. Für Straßen-
kinder scheinen diese Rechte nicht 
zu gelten.
An vielen Orten der Welt sind sie Gewaltak-
ten unterworfen, oft werden sie verfolgt. Im-
mer sind sie Opfer von Drogen und Prosti-
tution - in Südamerika, in Asien und Europa. 
Für viele gelten sie als nicht resozialisierbar, 
weil sie sich nicht in eine häusliche Umge-
bung einfügen und kaum in einer Schule mit-
halten können. Außerdem haben viele Angst, 
von diesen Kindern beraubt oder ausgenutzt 
zu werden. Gründe genug, den Kontakt zu 
meiden. 

Für die Diakonie sind solche anscheinend 
hoffnungslosen Fälle immer eine Herausfor-
derung gewesen. Johann Hinrich Wichern 
gab ihnen im Rauhen Haus eine Heimat ohne 
Ketten, an die sie allein menschliche Zuwen-
dung binden sollte. Er schuf familienähnliche 
Strukturen ohne Zwänge, in denen sie le-
bensnotwendige Bildung erwerben konnten, 
und bildete eigens Mitarbeiter für diese sozi-
alpädagogische Aufgabe aus. In dieser Tra-
dition sieht das Diakoniewissenschaftliche 
Institut der Universität Heidelberg den Stu-
diengang Straßenkinderpädagogik. Mit dem 
Studiengang verbundene Projekte wie Pa-
tio13 in Kolumbien geben den Kindern eine, 
wenn auch nur vorübergehende Heimstätte. 
Die jungen Pädagogikstudenten ermitteln mit 
den Kindern und Jugendlichen zusammen, 
welche elementaren, kulturellen und kommu-
nikativen Kompetenzen sie schon haben und 
auch einsetzen und wie sie diese am besten 
ausbauen und effektiv nutzen können.

Wer in einer Atmosphäre von Gewalt, 
Heimatlosigkeit und Drogenabhängigkeit 
aufwächst und als gefährlich oder lästig be-
trachtet wird, hat es schwer, im Leben einen 
Sinn zu fi nden, auf das Gute zu vertrauen 
und Normen anzuerkennen. Damit sind die 
Lebensgrundlagen selbst in Frage gestellt, 
jede Hoffnungsperspektive fehlt. Diakonie 
kann solchen Kindern sinnvolle Lebenserfah-
rungen eröffnen und damit Hoffnung stiften, 
und zwar durch konkrete Zuwendung und 
Unterstützung. Sie kann den Kindern auch 
einen persönlichen Zugang zu Religion er-
leichtern, in der sie Halt, Orientierung und 
Trost fi nden können. Dabei geht es nicht 
um die Vermittlung von Glaubeninhalten, 
sondern um die Entdeckung von tragenden 
Gewissheiten durch die Kinder selbst. Diako-
nie will nicht missionieren, sondern Lebens-
möglichkeiten erschließen, wo immer sie zu 
erschließen sind.

Prof. Dr. Heinz Schmidt, 
Direktor des Diakoniewissenschaftlichen

Instituts der Universität Heidelberg.

Bald können sich Studenten und Pädagogen mit einer speziellen Didaktik und 
Methodik für die Vermittlung von Grundbildung an sozial benachteiligte Kinder 
und Jugendliche qualifi zieren. Der neue Masterstudiengang wird von einer 
deutsch-kolumbianischen Expertengruppe entwickelt und soll im Winterseme-
ster 2007 an den Start gehen. 

Masterstudiengang Straßenkinderpädagogik: anwendungsbezogen lernen und forschen.



Lebhaftes Interesse geweckt
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Die prekäre Situation von Straßen-
kindern und die Bemühungen um 
geeignete Hilfe für sie könnten ein 
wichtiges caritaswissenschaftliches 
Arbeits- und Einsatzfeld werden, zu-
mal in Verbindung mit Experten aus 
der Pädagogik. 
Besonders überzeugend wirkt der Ansatz bei 
den Straßenkindern selbst, ihren Lebensge-
schichten und (Über-) Lebensstrategien, um 
ihnen von hier aus einen Weg in Bildung hinein 
zu eröffnen. Im Arbeitsbereich Caritaswissen-
schaft an der Theologischen Fakultät der Uni-
versität Freiburg laufen seit mehreren Jahren 
Forschungsprojekte, in denen mit qualitativen 
Forschungsmethoden Lebenserzählungen 
ausgewertet werden. Wir planen, für die For-
schungen zur Straßenkinderpädagogik analo-
ge Forschungsdesigns mitzuentwickeln. 

In der konzeptionellen Verbindung von Lehre 
und Forschung im neuen Masterstudiengang 
Straßenkinderpädagogik sehen wir einen di-
rekten Nutzen für die Straßenkinder selbst. 
Sie sollen Gelegenheit erhalten, ihre persön-
lichen Lebensgeschichten zu erzählen und 
schrittweise aufzuarbeiten. Dies erleichtert 
und begünstigt eine Beziehung zu Personen, 
die ihnen weitere Lehrangebote machen – und 
öffnet ihnen den Weg in Bildung hinein, welche 
ihnen nicht nur Überlebens-, sondern auch Zu-
kunftsperspektiven vermittelt: realistische Hoff-
nung durch Bildung, welche den ganzen Men-
schen sieht und seine gottebenbildliche Würde 
achtet und fördert. In diesem Forschungs- und 
Bildungsprozess sollen die Kenntnis der Situa-
tion der Straßenkinder und das Verständnis für 
ihnen gemäße Prozesse des Lehrens und des 
Lernens und somit die Handlungssicherheit 
wachsen. Wir versprechen uns davon pädago-
gische, strukturelle und institutionelle Verände-
rungen zugunsten der Straßenkinder seitens 

der Lehrer, Schulen, Universitäten und wei-
terer Lehrerbildungsstätten. Dies wirkt hin auf 
eine systematische Verbesserung der Situation 
und der Zukunftschancen der Straßenkinder 
durch Bildung, um das eigene Leben in Würde 
und gewaltfrei, selbstbestimmt und in stabilen 
Beziehungen zu gestalten. Dabei richtet sich 
unser Blick nicht nur an den Ursprungsort der 
Initiative Patio13, Kolumbien, sondern auch in 
die europäischen Großstädte und besonders 
nach Osteuropa, darüberhinaus nach Afrika 
und Asien. Die Zukunftsperspektiven weisen 
deutlich über Lateinamerika hinaus. Kirchliche 
Hilfswerke und –projekte, die sich in der Stra-
ßenkinderarbeit engagieren, könnten unseres 
Erachtens aus diesem Forschungs-, Lehr- und 
Bildungs-Programm Nutzen ziehen. Mit dem 
Zuwachs an Wissen über und mit Straßen-
kindern, zu dem auch der wissenschaftliche 
Nachwuchs  in Forschungsarbeiten beiträgt, 
ist es möglich, durch wissenschaftliche Publi-
kationen und PR-Arbeit besser über die Situ-
ation der Straßenkinder in unterschiedlichsten 
Ländern und Teilen der Welt aufzuklären. Dies 
reicht von einer größeren Aufmerksamkeit in 
den Kirchen und bei zivilgesellschaftlichen 
Akteuren bis hin zu den wirtschaftlichen und 
politischen Entscheidungsträgern.

Die Hochschulkooperation in einem ge-
meinsam verantworteten Masterstudiengang 
Straßenkinderpädagogik wäre nicht nur aus 
ökumenischer Perspektive, sondern auch im 
Blick auf die beteiligten Akteure ein ganz be-
sonderes Projekt für Forschung, Lehre und 
Förderung wissenschaftlichen Nachwuchses. 

Prof. Dr. Klaus Baumann, Leiter der Abt. 
Caritaswissenschaft und Sozialarbeit; Dr. 

Dieter Fuchs, Projektleiter im Arbeitsbe-
reich Caritaswissenschaft; Prof. Dr. Werner 

Tzscheetzsch, Leiter der Abt. Pädagogik und 
Katechetik an der Theologischen Fakultät der 

Universität Freiburg.

Als Geograph bin ich mit den räum-
lichen Konsequenzen der ökono-
mischen und sozialen Globalisierung 
befasst. Auf unterschiedlichen Wegen 
führen die damit verbundenen Pro-
zesse zu einer tendenziellen Aufl ö-
sung sozialer Systeme und zu einem 
verbreiteten Prozess der Marginalisie-
rung. Dies führt, thematisch betrach-
tet, mitten ins Herz der Straßenkinder-
problematik. 
Aus der Thematik heraus entsteht eine ethisch 
begründete Handlungsaufforderung. Der Ma-
sterstudiengang Straßenkinderpädagogik 
liefert einen Ansatz zur Hilfe, der über nur 
punktuell wirksames Gutmenschentum weit 
hinaus geht und dem Prinzip „Hilfe zur Selbst-
hilfe“ entspricht. Dies gibt den Betroffenen ihre 
Würde zurück. Aus Sicht der Pädagogischen 
Hochschule Heidelberg gibt der neue Master-

studiengang eine Perspektive über die rein 
regionale Lehrerbildung hinaus. Die Straßen-
kinderpädagogik überwindet die Regionali-
sierung, sie bindet in globale Probleme und 
Problemlösungen ein, sie weitet den Blick in 
Richtung weltweiter Ansätze und führt wissen-
schaftliche Denkstrukturen, ethische Orien-
tiertheit und praktisches pädagogisches Han-
deln zusammen.

Der Zukunft der Lehrerbildung in Deutschland 
wird für die nächsten Jahrzehnte aus Gründen 
des Geburtenmangels und wegen des vollzo-
genen Generationenwechsels an den Schulen 
keine große Bedeutung vorausgesagt. Für die 
Straßenkinderpädagogik gilt das nicht. Am 
liebsten würde man sagen: Leider!

Prof. Dr. Klaus-Dieter Hupke, 
Studiendekan an der Fakultat für Natur-

und Gesellschaftswissenschaften der 
Pädagogischen Hochschule Heidelberg. 

„Wo kann man denn etwas über den 
Studiengang Straßenkinderpäda-
gogik erfahren?“ Obwohl sich der 
Masterstudiengang „Pädagogik für 
Kinder und Jugendliche der Straße“ 
noch im Vorbereitungsstadium be-
fi ndet, weckt er schon lebhaftes Inte-
resse bei Studierenden der Pädago-
gischen Hochschule Freiburg. 
„Ich habe ein halbes Jahr in einem pädago-
gischen Projekt in Lateinamerika gearbeitet 
und möchte diese Erfahrung auch fachlich 
vertiefen.“, „Ich habe Lehrveranstaltungen 
zu Interkultureller Pädagogik besucht und 
möchte mich für eine spätere Tätigkeit in der  
Entwicklungszusammenarbeit qualifi zieren.“ 
- So oder ähnlich erklärt sich oft das Enga-
gement der studentischen Interessenten. 
Die Gespräche, die sich an solche Anfragen 
knüpfen, zeigen, wie groß die Nachfrage 
nach dem geplanten Studienangebot ist. 

Nicht nur die künftigen Masterstudieren-
den, auch die Hochschule insgesamt kann 
vom Studiengang profi tieren. Er leistet einen 
Beitrag zur weiteren Internationalisierung der 
PH und ermöglicht auch fachlich eine Erwei-
terung und Schärfung von Perspektiven. Ein 
Beispiel aus den Fachdidaktiken: Wer als 
Sprachdidaktiker Kinder und Jugendliche 
der Straße in einem Entwicklungsland ken-
nen lernt, die nicht selten funktionale oder 
vollständige Analphabeten sind, muss seine 
fachlichen und didaktischen Konzepte und 
Theorien an einer fremden sprachlichen und 
sozialen Wirklichkeit prüfen und präzisieren. 
Er kann aber auch einen neuen Blick gewin-
nen für die elementare Bedeutung, die die 
Teilhabe an Schriftlichkeit in einer modernen 
Gesellschaft für jeden einzelnen hat, nicht 
zuletzt für das Selbstbild der Betroffenen. 
Solche Lernerfahrungen sind kulturell über-
tragbar. Sie können vermitteln, wie existenti-
ell bedeutsam grundlegende Bildung für alle 
Menschen ist – ganz unabhängig davon, in 
welcher Gesellschaft sie leben.

Die PH Freiburg wird im Lehrangebot des 
geplanten Studiengangs für die Bereiche 
Didaktik, sprachliche und ästhetische Grund-
bildung und Medien verantwortlich sein. Sie 
kann in diesen Bereichen besondere Stärken 
einbringen. Dazu gehören mehrere aktiv ge-
pfl egte Partnerschaften mit Hochschulen in 
Schwellen- und Entwicklungsländern (Kolum-
bien, Bolivien, Senegal), eine Forschungs-
tradition zur Situation von Kindern und Ju-
gendlichen aus bildungsfernen Milieus, ein 
ausgebautes Profi lelement „Medien in der 
Bildung“ in Forschung, Lehre und Ausstat-
tung sowie ein Selbstverständnis, das The-
orie- und Praxiselemente im Bereich Bildung 
eng aufeinander bezieht.

Prof. Dr. Hans-Werner Huneke, 
stellvertretender Direktor des Instituts für 

deutsche Sprache und Literatur an der 
Pädagogischen Hochschule Freiburg.

Internationale und überkonfessionelle Initiative

Lehrerbildung vor globaler Herausforderung
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Kunst als Therapie
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Künstlerische Ausdrucksformen wie 
Musik und Zeichnen sind für Stra-
ßenkinder wichtige Hilfsmittel, um 
ihre Empfi ndungen auszudrücken. 
In ihren Liedtexten 
schreiben sie über 
Todesangst und Freu-
de, von Gefahren und 
Abenteuern, beglei-
tet vom dröhnenden 
Rhythmus der be-
liebten Musikrich-
tungen Rap und Re-
gatón. In ihren Bildern 
nehmen alptraumhafte 
Szenen einer kinderfeindlichen Welt Gestalt 
an, die sie gemeinhin tief in ihrem Innersten 
verbergen. Ihre Kunst ist ein Appell an die 
Gesellschaft, ein Hilferuf, ihre Existenz nicht 
länger zu ignorieren. 

Die Lieder und Bilder sind nicht nur Aus-
druck von Erlebtem, sie sind auch Therapie. 
Die Lehrkräfte im Patio Don Bosco bringen 
daher die Jugendlichen mit Kunst in Kontakt. 
Sie ermutigen sie zum Zeichnen und Malen 
und geben ihnen die Möglichkeit, ihre Werke 
vor Publikum zu präsentieren. Auf einer die-
ser Veranstaltungen sang der Straßenjunge 
Jonathán einen selbstgetexteten Rap mit 
dem Titel „Ella vive sola“ („Sie lebt allein“) 
von einem Mädchen, das Mord und Verge-
waltigung erlebte: „Sie lebt allein, schläft al-
lein, trägt in ihrer Seele eine tiefe Verletzung, 
schwer genug, um einen Mann zu töten, und 
sie weint. Es ist Nacht, und ein Mann weint 
in einem Krankenhaussaal. Eine Frau gebärt 
gerade und hat Schmerzen. In die Hände 
des Vaters schmiegt sich das Kind der schul-
digen Mutter. Und schon mit sieben Jahren 
wird das Mädchen als Frau benutzt. Sie wird 
geküsst, wo man sie nicht küssen sollte. Ihre 
Kleider werden ihr vom Leib gerissen und 
ihre Schenkel begrapscht.“

Text von Crístian David Ortiz Palacio.
Deutsche Übersetzung von 

Malte Ottenhausen.

Ich: Selbstporträt eines 
    Straßenkindes.

Ich: Selbstporträt eines 
    Straßenkindes.
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Im Blickpunkt / Kunst im Patio

Produktive Kraft und körperliche Expressivität

►Kolumbien ist ein Land der Extreme auch in 
künstlerischen Bereichen. Die unvergleichliche 
körperliche Expressivität kolumbianischer Stra-
ßenkinder drängt sich geradezu auf, verlangt 
nach Formgebung und künstlerischer Verdich-
tung. Bezogen auf das Theater sind Straßen-
kinder auf besondere Weise authentisch in der 
Darstellung einer Spielfi gur. Man glaubt ihnen 
das, was sie spielen.
Theater als Bewegungskomposition vermittelt 
den Kindern in schwierigen Lebenslagen eine 
weit über Sprachbarrieren und andere sozi-
al-kulturelle Begrenzungen hinausreichende 
Kommunikationsmöglichkeit, darin einge-
schlossen die Thematisierung des Selbst. 

Seit fast fünf Jahren wird dieser Aspekt der 
Persönlichkeitsbildung bei Patio13 betrachtet, 
in kleinen und großen Theaterprojekten mit 
Straßenkindern und ihren Unterstützern, Hel-
fern, Begleitern und zukünftigen Lehrern und 
Erziehern experimentell bearbeitet. Stützpunkt 
dieser Aktivitäten ist die Escuela Normal Su-
perior María Auxiliadora in Copacabana bei 
Medellín, die sich auf dem besten Wege be-
fi ndet, das Theater zu einem herausragenden 
Merkmal des Schulprofi ls im Bezug auf Stra-
ßenkinderpädagogik zu entwickeln. Die Stu-
dentinnen der Escuela Normal können sich 
über die Teilnahme an Theaterprojekten für 
eine eigenständige Theaterarbeit mit Straßen-
kindern qualifi zieren. 

Für 2006 sind die Vorbereitungen für Ber-
thold Brechts „Aufstieg und Fall der Stadt Ma-
hagonny“ angelaufen. Wir haben uns für das 
Frühwerk Brechts entschieden, um einen Bei-
trag zur Diskussion kolumbianischer Realität 
zu leisten: In Kolumbien ist zurzeit in Ansätzen 
eine Aufarbeitung der Ära Pablo Escobar er-
kennbar. Zur Zeit des 1993 getöteten Drogen-
barons vom Medellín-Kartell war alles käufl ich: 
Politik, Justiz und natürlich auch Fußballergeb-

nisse. Das ganze Land befand sich in der Ge-
walt Escobars. In Brechts „Mahagonny“ geht 
es einmal mehr um die Anarchie des Geldes, 
die das öffentliche und private Leben regiert.

Eine erste vierwöchige Probenphase im 
März 2006 diente den ungefähr 40 Mädchen 
und Jungen als Einführung in das Stück. Die 
wichtigsten Szenen wurden angespielt, die 
Textversion fertiggestellt und die zentralen 
Rollen besetzt. Das Ensemble ist eine bunt 
zusammengewürfelte Mannschaft, von der 
nur wenige Theatererfahrung aus verange-
gangenen Projekten mitbringen. Außer den 
Schülern der Escuela Normal ist eine Schü-
lergruppe des Colegio La Asunción beteiligt. 
Die mitwirkenden Straßenkinder kommen 
aus Acarpín und Granjas Infantiles, Einrich-
tungen zur Resozialisierung, in Copacabana. 
Im Sommer werden sich Schüler aus dem Hei-
delberger Institut für Heilpädagogik und Erzie-
hungshilfe hinzugesellen, das seit 2002 aus-
gewählten Jugendlichen ermöglicht, an den 
Theaterprojekten von Patio13 teilzunehmen. 
Begleitet werden sie von Studentinnen der Pä-
dagogischen Hochschule Heidelberg.

Eine erste Bilanz am Ende der Probephase 
zeigt, dass sich ein „Ensemble der Vielfalt“ 
zusammengefunden hat, das eine produktive 
Kraft in sich birgt. Ende August werden zehn 
Aufführungen im Auditorium des Escuela Nor-
mal stattfi nden. Höhepunkt des Projekts wird 
eine Gastspielreise nach Bogotá und Cali oder 
Popayán sein. 

Der Erfolg unserer Arbeit hat uns dazu er-
mutigt, mit dem Aufbau einer interkulturellen 
Theaterschule in Copacabana zu beginnen. In 
enger Anbindung an die Escuela Normal soll 
sie eine Anlaufstelle für Straßenkinder werden, 
die einen Zugang zu geigneten Bildungsange-
boten fi nden könnten.

Von Wolf Rüdiger Wilms

Straßenkinder bringen ihre Lebenserfahrung bei der Gestaltung von Spielfi guren ein.                 

Unter den Straßenkindern der Millionenstadt Medellín fi ndet Professor Wolf 
Rüdiger Wilms seit fünf Jahren leidenschaftliche Schauspieler, die mit großer 
Spielfreude und Durchhaltevermögen zu Werke gehen. 


